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Neue Wege in der Geflügelzucht und
Eierverwertung.

Bon Hermann Dietrich,
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft.

Die Geflügelzucht spielte in den Jahren vor dem Kriege in
Deutschland nur eine untergeordnete Rolle. Der Bauer be¬
schränkte sich in der Hauptsache auf die Gewinnung von Eiern
üir den Hausverbrauch. Erst die Erfahrungen der Kriegs-
uud Nachkriegszeit haben den Anstotz zu planmäßiger Haltung

?und Züchtung von Wirtsä -aftsgeflügel gegeben. Der gesamte
tzübnerbestand Deutschlands betrug nach der Zählung vom 1.

j Dezember 1927 rund 71 Millionen Stück. Er hat sich im
Laus des Jahres 1928 erhöht aus insgesamt 75,5 Millionen
Stück davon 62 Millionen Legehühner. Demnach entfällt in
Deutschland etwa auf jeden Einwohner ein Legehuhn, während
' B in Amerika auf jeden Einwohner ungefähr 6, in Holland
z Legehühner entfallen. Der Hühnerbestand Deutschlands
reicht, so wie es ist, bei weitem nicht aus , um unseren Bedarf
ru decken. Wir haben vielmehr im Jahre 1927 2,7 Milliarden
Stück im Jahre 1928 rund 8 Milliarden Stück Eier eingeführt.
Dem Werte nach ist die Eiereinfuhr von 188,2 Millionen Mark
im Jahre 1918 auf 275,2 Millionen Reichsmark im Jahre 1927
und rund 800 Millionen Reichsmark im Jahre 1928 gestiegen.
Hinzu kommt eine Einfuhr von Geflügel und Geflügelerzeug-
mffen(außer Eiern ) von nahezu 100 Millionen Reichsmark.
Die Ursache der großen Eiereinfuhr liegt neben der zu ge¬
ringen Zahl, vor allem in der zu niedrigen Legeleistung
unserer Hühner, die im Jahresdurchschnitt mit rund 80 Eiern
pro Huhn angesetzt wird, gegenüber einem Durchschnitt von
etwa 150 Eiern in Dänemark . Die Entwicklung der Verhält¬
nisse nach dem Kriege zeigt deutlich eine steigende Nachfraae
nach Qualitätseiern . Die planmäßige Verdrängung der aiM-
ländischen Konkurrenz auf unseren Jnlandsmärkten erscheint
daher nur möglich, wenn es gelingt, ein einheitliches, an¬
erkanntes deutsches Frischei in ausreichenden Mengen zu lie¬
fern. Für die Erreichung dieses Zieles ist einmal die Vermeh¬
rung, vor allem aber die Verbesserung der Erzeugung und zum
andern die zentrale Erfassung und rationelle Verwertung der
Eierproduktion notwendige Voraussetzung.

Aus dem Gebiete der Geflügelzucht liegt die nächste Auf¬
gabe darin, die vielfach minderwertigen Rassen durch leistungs¬
fähigere zu ersetzen. Es gilt dabei in erster Linie auf den
mittleren und kleineren Bauernstand einzuwirken, der 'nahezu
W Prozent des gesamten Geflügelbestandes besitzt. Neben einer
umfassenden Aufklärung und Beratung über die Anforderun¬
gen, die hinsichtlich der Zuchtwahl, der Anlage der Ställe , der
Fütterung, usw. gestellt werden müssen, gilt es, den genossen¬
schaftlichen Zusammenschluß zu fördern zwecks Beschaffung von
Brutmaschinen, Funghennen . Futtermitteln und anderseits für
den Absatz von Eiern und Geflügel. Ein besonderes Augen-
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merk ist weiterhin der Bekämpfung der Geflügelkrankheiten
zuzuwenden, die eine sehr ernste Gefahr für den Bestand und
die Weiterentwicklung unserer Geflügelzucht bilden.

Tie Förderung der Geflügelzucht zählt zunächst zu den
Aufgaben der Länder. Aus Mitteln des Reichs waren im
Rahmen des landwirtschaftlichen Notprogramms eine Million
Reichsmark für die Förderung der Geflügelzucht und des Ab¬
satzes ihrer Erzeugnisse eingesetzt. Davon waren 500 000 R.M.
als Beihilfen und 500 OVOR.M . zur Zinsverbilligung bestimmt.
Die Beihilfen sind restlos verteilt . Für die Zinsverbilligung
steht nur noch ein geringer Betrag zur Verfügung . Die Mittel
haben entsprechend den von dem zuständigen Reichstagsaus¬
schuß mit Zustimmung des Reichsrats festgelegten Richtlinien
für folgende Zwecke Verwendung gefunden:

1. zur Förderung von Leistungszuchten und Mustergeflügel¬
haltungen;

2. zur Unterstützung der genossenschaftlichen Besä-asfung von
Brutmaschinen und von Junghennen;

3. zur Förderung der Geflügelmastbetriebe, die ausschließlich
deutsches Magergeflügel mästen;

4. zur Unterstützung der Versuchs- und Lehranstalten für
Wirtschaftsgeflügelzucht und der Geflügelzuchtberatung;

5. zur Bekämpfung der Gcflügelkrankheiten.
Bei der Organisation des Eierabsatzes kann es sich für

Deutschland nicht darum handeln, das Vorbild anderer Länder
in allen Stücken nachzuahmen, Lei denen die Ausfuhr von
Eiern eine wesentliche Rolle spielt, während für Deutschland
das nächste und wichtigste Ziel die Wiedercroberung des Jn-
landsmarktes ist. Zur Erreichung dieses Zieles sind 2 Gesichts¬
punkte besonders wichtig, nämlich die Vereinheitlichung der
Qualität und die Zusammenfassung des Angebots.

Eine wesentliche Förderung in der Vereinheitlichung der
Qualität darf man erwarten von der Durchführung der vom
Deutschen Landwirtschaftsrat in Verbindung mit den Land-
wirtschaftskammern der Provinzen und Länder und den maß¬
geblichen Fachorganisationen geschaffenen Richtlinien für das
„deutsche Frischei", die einheitlich für das ganze Reich durch¬
geführt werden sollen. Neben der durch den Einheitsstempel
garantierten Qualität der Ware und der gleichmäßigen Sor¬
tierung nach Gewicht, soll die einheitliche Verpackung den Ab¬
satz der Ware erleichtern.

Eine Zusammenfassung des Angebotes ist notwendig, um
die Eier in möglichst geschlossenen handelsmäßigen Mengen
den Verbrauchsgebieten zuzuführen . Sie soll dadurch sicher¬
gestellt werden, daß in jedem größeren Erzeugergebiete eine
Zentral -Eierverwertungsstelle für den Absatz von Eiern mit
kaufmännischer Geschäftsführung unter Heranziehung aller in
Betracht kommenden Organisationen ins Leben gerufen wird-
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Diese Eierabsatzzentralen sollen eine Zusammenfassung aller
in ihrem Bereich befindlichen Eierverwertungsgenossenschaften
und Eiersammelstellen sein. Auch hier mutz von dem Grund¬
satz ausgegangen werden, daß unter allen Umständen auf dem
Bestehenden auszubauen ist. Der Aufbau der 20 derartigen
Zentralorganisationen für das ganze Reich ist in Durch¬
führung begriffen.

Für diese Förderung der Organisation des Eierabsatzes
sind im landwirtschaftlichen Notprogramm 3 Millionen R .M.
ausgeworfen worden. Davon sollen 1750 MO R.M . als Bei¬
hilfen und 1250 OM Reichsmark zur Zinsverbilligung Ver¬
wendung finden. Von diesen Mitteln sind bisher rund
1300 OM R.M . als Beihilfen und rund 300 000 R.M . für
Zinsverbilligung in Aussicht gestellt. Für die Unterstützung
mit Reichsmitteln können nur Zentralabsatzorganisationen in
Frage kommen, die für ein größeres Wirtschaftsgebiet von Be¬
deutung sind. Die Auszählung der Mittel ging bisher ver¬
hältnismäßig langsam vor sich, weil die organisatorischen
Grundlagen fast überall erst geschaffen werden mußten . Bei
der Verteilung der Mittel wurde davon ausgegangen , daß nur
gesunde und leistungsfähige Organisationen Unterstützung
finden. Voraussetzung ist ein zweckentsprechender Aufbau der
einzelnen Zentralen mit entsprechenden Haftsummen, ein jähr¬
licher Mindestumsatz, die Anerkennung der Richtlinien für das
„Deutsche Frischei" und vor allem auch die Einführung der
Lieferpflicht. Das Betriebskapital sollen die Eierverwertungs-
Genossenfchastensich grundsätzlich selbst beschaffen. Eine Er¬
leichterung bietet ihnen hierbei die Bereitstellung von Reichs¬
mitteln zur Zinsverbilligung . Die Beihilfen sollen die Ein¬
richtungen (Durchleuchtungsapparate , Verpackungsmaterial,
Lager - und Kühlräume , Versteigerungshallen usw.) erleichtern.

Nm eine geschlossenere Zusammenfassung des Angebotes
für größere Abnehmerbezirke sicherzustellen und gleichzeitig
eine gegenseitige Konkurrenz zu vermeiden, sollen dann die
Zentralgenossenschaften benachbarter Gebiete sich zu Aus¬
gleichsstellen zufammenfchließen. Derartige Ausgleichsstellen
sind zunächst für die Belieferung von Berlin und für das
Ruhrgebiet vorgesehen. Der Absatz soll in der Regel nur an
den Großhandel und die ihm gleichstchenden Großabnehmer
(Konsumvereine. Warenhäuser usw.) erfolgen. Im allgemeinen
dürfte die beste Arbeitsteilung die sein, daß dem Landwirt und
Züchter die Erzeugung , den landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften die Sammlung und die Herrichtung für den Verkauf,
dem regulären Groß - imd Kleinhandel aber der Weiterabsatz
an die Vcrbraucherschaft überlassen bleibt.

Es erscheint dringend notwendig, auf dem Gebiete der
Geflügelzucht und der Eierverwertung auch in den nächsten
Jahren eine nachhaltige Hilfsstelluug zu leisten. Durch die
Förderung dieses bisher wenig erschlossenen, aber ausbau-
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1 neues eichenes Piano » im Auftrag, mit 20°/->Rabatt
1 neues schwarzes Piano » im Auftrag, mit 20°/o Rabatt.
1 schwarzes » säst neues Piano , sehr preiswert.
1 Palisander Piano » 3 Jahre alt, weit unter Preis.
1 älteres Piano , zum Lernen, Mk. 300.—.
2 Taselklaviere , L Mk. 100.— und Mk. 150.—.
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„Aber dem ist nicht so! Ich habe doch Augen und Ohren,
und ein Herz! Ich fühle es ja , daß Irmingard leidet, daß
sie qualvoll leidet. Ihr Lächeln schneidet mir ins Herz! Aber
sie gibt nichts zu. Sie hält sich an Reinholds Mutter , die
Wt viel bei uns verkehrt und die Heirat eifrig unterstützt.
— Günther, was geschieht mit meiner Tochter, mit Deiner
Schwester? Was hat man ihr getan? Welches Unglück war¬
tet ihrer? Ich weiß das, — ich ahne es nicht nur , nein, ich
wecß das : Diese Ehe ist Irmingards Unglück! — Was soll
'ch Euii? Ich versuche alles, den Termin der Hochzeit hinaus¬
zuschieben; aber «s nützt mir nichts. Sie rüsten zum Feste,
drmingard, Larsens Tante , Reinholds Mutter . Nur ich
" 'chi! — Ich sitze da und sinne, ich zerbreche mir meinen Kopf
und finde keinen Ausweg. An Reinhold darf ich nicht schrei¬
ben. Ich mußte es Irmingard in die Hand geloben. Sie
sagt, es sei ihr unerwünscht, wenn ihr Bräutigam etwas von
dieser Freundschaft erführe, er könnte eifersüchtig werden.
Sie hat selbst an Reinhold geschrieben: was, weiß ich nicht.
7" Soll ich mein Wort brechen? Soll ich an Reinhold schrei¬
ben oder nicht? — Ich weiß ja nicht, wie er wahrhaftig
denkt, ob er mit meinem Kinde nur gespielt hat, bis ihm ein
Mädchen begegnete, das ihm begehrenswert erscheint! Oder
R in ihm, da er nun älter geworden ist, doch auch die Heber-
legung aufgestiegen, ob er Hrmingard als Kind Ulrich Jor¬
dans heiraten soll, ob er es wagen soll, seinen Namen mit
dem ihren z« verbinden, ob er sich lieber von einer Verbin¬
dung mft uns hüten soll! — Ist es deshalb? Wollte er nicht
sein Leben mit Irmingards Leben verbinden, weil Irnnn-
gard Ulrich Jordans Tochter ist? Will das Schicksal unseres
armen Paters uns erneut zu Boden schlagen? Gibt es kein
Ende des Leides? Müßt Ihr Kinder alle am Schicksal Eures
Vaters zerbrechen? — Günther , rate mir , schreibe mir, schreibe
auch an Irmingard ! Aber nichts von meinem Brief ! —

Warne sie! Bitte sie, nichts zu übereilen! — Ach, wenn Du
doch hier sein könntest!

In tiefer Not Deine Mutter ."
Günthers Hand sank herab. Er sah auf das Bild der

Schwester, das im schmalen Goldrahmen an der Wand über
dem Schreibtisch hing.

— Irmingard sollte heiraten ! — Einen Mann , von dem
die Mutter schreibt, daß er roh und ungebildet sei, von dem
die Mutter ihm eftrst anvertrcnft hatte , daß er in häßlicher
Weise immer wieder Irmingard seine Neigung zu zeigen
suche, daß er Irmingard mit gierigen Blicken verfolge. —
Und diesem Menschen sollte Irmingard nun ausgelrefert
werden? Nein, diesem Menschen wollte sie sich ausliefern!
— Aus freiem Willen? — Unmöglich! Hier war ein Zwang
die Triebfeder, der stärker war als alles andere Empfinden
in ihr. — Was hatte diesen Zwang geboren? — Etwas , das
bisher schon ihr Denken und Sinnen beherrscht haben mußte!
— War es ihre Liebe zu Reinhold? Hatte die Mutter recht?
War das Kommen von Reinholds Mutter mit der Absicht
verbunden gewesen, eine unüberwindliche Wand zwischen
Irmingard und Reinhold aufzurichten? — Konnte es denn
anders sein? — Aber Reinhold? Was wußte er von Irmin¬
gards Schritt ? Warum bat die Schwester ihn so eindringlich,
nicht an Reinhold von ihrer Hochzeit zu schreiben? —
Nein, dann konnte Reinhold es nicht sein, der sie aufgegeben
hatte ! Sonst hätte sie ja Wert darauf gelegt, Reinhold ihre
baldige Heirat wissen zu lassen, um ihm zu zeigen, daß sie
ihn gar nicht geliebt habe! — Sie schrieb aber, er solle Rein¬
hold nichts von der Heirat mitteilen. Fürchtete sie, Rein¬
hold würde versuchen, sie für sich zurückzugewinnen? Und
warum fürchtete sie diese Möglichkeit? Hing es doch mit
Reinholds Mutter zusammen? Hatte sie Irmingard ohne
Reinholds Wissen in irgendeiner Form beeinflußt? War sie
es, die die Verbindung zwischen Irmingard und Reinhow
nickt wünschte? War doch des Vaters Schicksal schuld an
all der neuen Not? — Ach, nur endlich einmal das Rätsel
dieser Mordnacht gelöst sehen dürfen ! —

Er schrak zusammen. Die Pflicht rief ihn in die Kkinik.
Schnell griff er »ach dem Hut «nd verlieh mit raschen Scheit-
ten sein Hei« .

In der Klinik fand er keine Zeit, noch weiter an Irmin¬
gard zu denken. Da hieß es, alle Gedanken zufammennch-

men, sich dcn Kranken mit allen Sinnen widmen. Helfen,
Schmerzen lindern , trösten, ermutigen!

Die Oberschwester meldete ihm.
„Nummer 70 macht dem Herrn Professor Sorge . Der

Fitstand des Mannes hat sich verschlimmert, es besteht er¬
neut Lebensgefahr."

„70? — Das ist der Gustav Anders ? Dem beide Beine
abgenommen werden mußten?;"

-Ja ."
„Ich sehe dann gleich nach ihm."
Günther schritt die lange Reihe seiner Kranken ab. Da

lagen noch viele Opfer des Eisenbahnunglücks! Stöhnen
drang an sein Ohr. Iamern , Schluchzen. Einer flüsterte
in einem fort.

„Blind ! Nichts mehr sehen! Blind ! Nichts mehr sehen!"
Günther winkte der Schwester.
„Ist er schon lange so aufgeregt heute?"
„Seit etwa drei Stunden ."
„Schlimm!"
„Der Herr Professor will ihn morgen in die Nervenab¬

teilung überführen lassen."
„Das wird besser sein. Er regt die anderen nur auf."
Zwei Betten weiter schluchzte ein junger Mensch bitter¬

lich. Günther trat zu ihm. Er legst: ihm die Hand auf
den Arm.

„Nicht so ausregen! — Sie wollen doch bald gesund
werden!"

„Ich! — Und meine Braut ? — Tot ist sie, ich weiß es!
Wenn es mir auch niemand sagt! — Sie ist tot ! — Und ich
leb«!"

„Sie haben noch Eltern ! Denken Sir an die alten Leute!"
.Oh dies grausige Unglück!"
Und Bett um Bett barg Leid-und Not und Schmerz. —
Günther hatte Nachtdienst. Es war schon spät, da suchle

er wieder den Kranken Nummer 70 auf. Er setzte sich neben
dem Lager des Schwerverletzten auf eine« Stuhl und beob¬
achtete ihn. Der Atem des Mannes ging röchelnd. Todes¬
schatten lagen auf seinem Antlitz. Hier stand der Tod be¬
reit, der Deute harrend.

Günther seufzte.
(Fortsetzung folgt.)



fähigen und aussichtsreichen Zweiges der Landwirtschaft wird
es nicht nur gelingen , den Verbrauchern zu nützen und die
Handelsbilanz zu verbessern , sondern vor allem die mittleren,
kleineren und kleinsten landwirtschaftlichen Betriebe zu unter¬
stützen, also Bauernpolitik im besten Sinne des Wortes zu
treiben.

Handel, Verkehr und BoLkswirLschaft
Stand der Früchte zu Anfang Juni 1929. Landesdurch¬

schnitt <1 — sehr gut , 2 — gut , 3 — mittel , 1 — gering,
5 — sehr gering ) Winterweizen 2,5 (im Vormonat 2,7), Som¬
merweizen 2,6, Winterdinkel 2,6 (2,7)), Winterroggen 2,4 (2,4),
Sommerroggen 2,6, Wintergerste 2,6 (2,7), Sommergerste 2,4,
Haber 2,7, Frühkartoffeln 2,6, Spätkartosfeln 2,8, Hopfen 2,5,
Zuckerrüben 2,8, Runkelrüben 2,8, Klee 2,6 (2,6), Luzerne 2,5
(2,9), Bewässerungswiesen 2,6 (3,0), andere Wiesen 2,7 (3,1),
Aepfel 2,7, Birnen 2,4, Weinberge 3,1. Die mitunter ziemlich
kühle, zuletzt fast hochsommerlich warme Witterung des Mo¬
nats Mai war im allgemeinen förderlich für das Pflanzen¬
wachstum . An Niederschlägen fehlte es nicht , sie verteilten
sich aber ungleichmäßig , so daß sich mancherorts Trockenheit
nachteilig fühlbar macht. Die gefürchteten Maifröste sind Heuer
ganz ausgeblieben . Dagegen ist durch Hagelschlag in meh¬
reren Bezirken , insbesondere Eßlingen , Herrenberg , Laup-
heim , Tettnang , Waldsee nicht unbeträchtlicher Schaden ent¬
standen . Das Wintergetreide Hat sich befriedigend entwickelt
und zeigt guten Stand . Rost ist nur vereinzelt zu beobachten.
Das Sommergetreide leidet mitunter durch Trockenheit , so-
daß ungleichmäßiges Auslaufen wahrzunehmen ist. Auch
treten nicht selten Hederich sowie Drahtwürmer und Enger¬
linge schädigend auf . Gerste steht durchschnittlich besser als
Haber . Die Frühkartoffeln sind normal aufgelaufen , ebenso
in den milderen Gegenden die Spätkartoffeln , sodaß sie be¬
reits behackt werden können , während die Spätkartoffeln im
übrigen noch kaum aus dem Boden sind. Die Rübenfelder
zeigen mitunter ungleichen Stand , mancherorts ist eine Nach¬
saat notwendig geworden , auch Engerlinge machen sich bemerk¬
bar . Desgleichen treten in den Zuckerrübenfeldern der schwarze
Aaskäfer und der Drahtwurm , in den Hopfenpflanzungen
Erdflöhe schädigend aus . Wiesen und Kleefelder stehen be¬
friedigend ; dann und wann fehlt es in den Wiesen an dem
„Bodengras ", immerhin ist mit einem mittelguten Ertrag des
ersten Schnitts zu rechnen . Der erste Kleeschnitt hat bereits
begonnen , ebenso, wenn auch vereinzelt , die Heumahd . Beim
Kernobst war die Blüte eine reiche, aber der Apfelblütenstecher
und der Frostnachtspanner sind stark aufgetreten . Für eine
richtige Beurteilung der Obstaussichten ist allerdings der
jetzige Zeitpunkt noch verfrüht . Die Weinberge sind gegen
sonstige Jahre in der Entwicklung noch zurück, doch wurden
sie durch die warmen Tage in der letzten Maiwoche sehr ge-
sördert . Schon jetzt ist freilich festzustellen , daß der strenge

Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

Spranzband
(Deutsches Reichspatent).

Kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelriemen, trotz¬
dem unbedingt zuverlässig, für alle Arten von Brüchen. Leiste
vollste Garantie. Glänzende Zeugnisse, auch Heilerfolge.
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(auch für Frauen und Kinder) wieder mit Mustern kostenlos
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Winter 1928/29 den Reben stark zugesetzt hat , denn viele Reb-
schenkel, namentlich in sonnigen warmen Weinberglagen , sind
erfroren.

Wirtschaftliche Wochenrunbscha«.
Börse.  Die jetzt zu formellem Abschluß sich vorbereitende

Einigung der Reparationskonferenz in Paris übte auf die
Börse einen nachhaltigen Eindruck aus . Trotz der schweren
Belastungen , die die Annahme des Owen Uoung -Planes für
Deutschland bringen wird , erwartet man , zunächst doch einer
Zeit ruhiger Entwicklung auf stabiler Basis entgegensetzen zu
können . Die Tendenz lag daher überaus fest. Namentlich aus
dem Ausland lagen beträchtliche Ordres vor , aber auch die
heimische Kundschaft beteiligte sich lebhafter . Einen günstigen
Eindruck machte ferner die Besserung der Geldmarktlage und
die llnwahrscheinlichkeit einer neuen deutschen Diskonterhöhung,
was aus dem neuen Reichsbankausweis geschlossen wird . Die
Aufwärtsbewegung auf den deutschen Effektenmärkten , unter
Bevorzugung der Montan - und Chemiewerke , war allgemein.
Auch am Rentenmarkt war das Geschäft lebhafter . Namentlich
Aufwertungspapiere der verschiedensten Sorten wurden stark
gefragt.

Geldmarkt.  Nach der Ueberwindung des Ultimos sind
am Geldmarkt Anzeichen einer kommenden Erleichterung be¬
merkbar . Auf die Einigung in Paris hin sind bereits auslän¬
dische Geldangebote in größerer Zahl eingegangen . Die Geld¬
sätze sind nach wie vor sehr hoch. Die zur Stempelvereinigung
gehörenden Berliner Banken haben die Debet - und Kredit¬
zinsen noch um 1 erhöht . Die Soll -Zinsen liegen darnach
2 A über dem offiziellen Reichsbankdiskont . Der Reichsbank¬
ausweis für Ultimo Mai zeigt ein neues Anwachsen der
Devisenbestände der Reichsbank . Die Zeichnungen für die neue
Reichsanleihe sollen nach den offiziösen Meldungen befriedigend
sein.

P r o d u kt e n m a r k t . An den Produktenmärkten zeig¬
ten die Preise weitere Rückgänge . Die augenblicklich schlechtere
Konjunktur auf dem Weltgetreidemarkt konnte naturgemäß auf
die Heimischen Märkte nicht ohne Einfluß bleiben . Ausgehend
von der Schwäche der Getreidemärkte erfuhren auch die Futter¬
mittel - und Mehlpreise empfindliche Abstriche . An der Stutt¬
garter Landesproduktenbörse kosteten Wiesenheu 9,5 (— 1) und
Stroh 6 (unv .) Mark pro Doppelzentner . An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 204 (— 4), Roggen 179 (— 4),
Futtergerste 180 (— 6), Hafer 181 (— 1) Mark je Pro Tonne
und Weizenmehl 27 (— >t ) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer ist mit 134,2
gegenüber der Vorwoche (135,6) um 1,6 Prozent zurückgegan¬
gen. Rückläufig waren neben den Agrarstoffen vor allem die
Preise für Kolonialwaren . Auf den Häuteauktionen war die
Tendenz wieder fester. Das Ledergeschäft ist ebenfalls leb¬
hafter . Dagegen haben die Textilmärkte schwächere Tendenz.
Auf den Metallmärkten ist der Absatz weiter zusammen¬

geschrumpft . Die Konkursziffer ist im Mai leicht
gegangen . Im ganzen wurden im Mai 846 Konkurse und
Vergleichsverfahren gegenüber 885 bzw. 446 im April eröffn-,

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten haben di
Zutriebe eine Verstärkung erfahren . Das Geschäft war durckc
weg zufriedenstellend und brachte bei Großvieh , Kälbern MSchweinen leichte Preisbefestigungen mit sich.

Holzmarkt.  An den Rundholzmärkten fanden die not
vorhandenen waldliegenden Rundholzreste bei meist unveriu
derten Preisen Aufnahme . Papierholz und Bretter wan»
ruhig , ebenso Bauholz.

Vermischtes,
Witterungsumschlag . — Nebelhornbahn . Der jähe Wich-

rungsumschlag mit den starken Niederschlägen hat einen ziW
lichen Temperaturrückgang im Allgäu zur Folge gehabt. Ä,
Morgentemperaturen liegen nahe bei Null . Aus den Berge»
wird Schneefall bis zu 1200 Meter herab gemeldet . — A
erste Stütze der Nebelhornbahn , deren ' Hälfte schon seit p
Tagen aufrecht steht, ist am Dienstag fertiggestellt werde»
Damit ist ein Hauptstück des Bahnbaus vollendet . Das schwie¬
rige Stück Arbeit ist ohne Unfall fertig geworden.

Dreister Raubüberfall in Marseille . Ein Raubüberfall vor,
ungeheurer Kühnheit wurde am Mittwoch am Hellen Tage st
Marseille verübt . Drei maskierte Männer drangen mit vor-
gehaltenen Revolvern in den Laden eines Fleischermeistcr-
ein und verlangten Geld . Der Fleischermeister und die hinzu¬
eilende Frau wurden von den Banditen mit der Waffe st
Schach gehalten , während sie sämtliche Schränke der Wohnung
durchsuchten . Nach vollbrachter Tat bestiegen die Verbrecher
ein bereitstehendes Auto und ergriffen die Flucht . Die Polizeihat bisher noch keine Spur entdecken können.

Deutsch-Amerikanische Pilgerfahrt . Am Damstag , denL
Juni , tritt eine Reisegesellschaft von Deutschamerikanern
hauptsächlich aus dem Staate Ohio , auf dem Dampfer „Albert
Ballin " der Hamburg -Amerika -Linie von Newyork aus die
Pilgerfahrt nach der alten Heimat an . Es ist geplant, de»
Pilgern in Deutschland und Österreich alles an Sehenswürdig¬
keiten zu zeigen , was des Fremden Auge begehrenswert findet
Es soll keine Hetzjagd werden , sondern ein richtiges Sich-
wiederfinden mit der alten Heimat oder ein Neukennenlernen
der Stätten , von denen aus einst Väter und Vorfahren nach
der Neuen Welt auszogen . Die Reichsbahn hat für die Pilger
besondere Führer gestellt , welche der deutschen und englischen
Oprache mächtig sind und mitreisen . Ausgegangen ist die Zd«
dieser Fahrt nach der alten Heimat von der in Cleveland in
deutscher
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